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studiert ohne Latein und all das gelehrte
Zeug. Und ich weiss heute genug - über-
genug."

„Aber die Matura hast du doch ge-
macht ?"

„Auch das nicht,, mein Junge. Ganze
Völkerstämme leben ohne Matura und
sind zufrieden und glücklich."

Johannes schaute beim Essen immer
wieder verstohlen auf den Mann, der vor
kaum einer halben Stunde das Scheuss-
liehe angehört hatte und nun ruhig und
ausgeglichen wie immer bei ihnen am
Tische sass. Wem war nun zu trauen und
wem war nicht zu trauen Hatte die
Frau vorhin für alle geredet, oder musste
man so werden wie Ungo, der nie den
Appetit verlor und nie seine dicke, solide
Haut, auch wenn er täglich hageldicht
mit Schimpfen, Jammern, Klagen und
Hässlichkeiten überschüttet wurde

Und seine Mutter mit den blonden
Zöpfen über dem Scheitel, den hellen,
klaren Augen, dem offenen Gesicht - war
das wirklich seine Mutter, der Mensch,
der am nächsten zu ihm gehörte, - oder
könnte nicht die Frau von vorhin eben-
sogut hier sitzen und behaupten...

„Schäm dich, Johannes", mahnte eine
Stimme in seinem Herzen. „Du denkst
dreckig und darum siehst du alles drek-
kig."

Als hätte Ungo seine Gedanken auf-
genommen, hörte Johannes ihn jetzt sa-

gen:
„Ja, ja, Frau Keller, je älter ich werde,

desto mehr muss ich Ihrem verstorbenen
Mann recht geben. Es ist manches faul
bei uns. Es fehlt an besserer Aufklärung
und an mehr Verantwortung. Es gibt zu
wenig Ehen, dafür um so mehr Heiraten
und dementsprechend Ehescheidungs-
prozesse. Hatte grad eben wieder einen
typischen Fall: Unterstützungsbedürf-
tige Familie, der Mann ein Trinker, völlig
degeneriert, die Frau geht mit dem sie-
benten Kind, aber das ,Familienober-
haupt' wird erst dann zur Rechenschaft
gezogen, wenn der Bettelsack an der
Wand verzweifelt und er die ganze Fa-
milie ins Elend gesoffen hat. Was für
Kinder aus solchen Verhältnissen her-
vorgehen, ist leicht auszurechnen. Wir
brauchen wahrhaftig eine Blutauffri-
schung in unserem Wohlfahrts- und Ge-

setzesapparat. Leider erlebe ich eine sol-
che Blutauffrischung nicht mehr."

Er klopfte Johannes auf die Schulter:
„Macht's einmal besser, ihr Jungen!"

Johannes begann von diesem Tage an
seine Mutter und Ungo argwöhnisch zu
beobachten. Wenn er einmal sah, dass
ihre Augen froh aufleuchteten oder dass
sie lachte, wenn er mit ihr sprach, wurmte
es ihn. Sie sollte nur mit ihm, dem Sohne,
lachen, nur in seiner Gegenwart frohe
Augen haben! Was ging sie jener Mann
an, der sein Zimmer und sein Essen be-
zahlte und darum mit ihnen am Tisch
sitzen durfte

Kam Johannes einmal dazu, dass
Ungo der Mutter eine Türe öffnete, einen

Stuhl brachte, eine Last: tragen half, ihr
eine Arbeit im Garten abnahm, so sehoss
ihm jetzt das Blut ins Gesiebt, lir war
doch da, wozu brauchte sie den andern!

Es frass wie ein Gift an ihm. Er sah
alles verzerrt, was in Wirklichkeit gut
und gerade war. Er baute an einer Mauer,
die mit jedem neu eingefügten Stein ihn
immer mehr von denen trennte, die mit
den Herzen für ihn einstanden und zu
ihm gehörten.

Georg Fehlmann sah Misstrauen und
Eifersucht wohl und lächelte weise dazu.
Mit fünfzehn Jahren sind alle Buben
Flegel und schlagen blindlings um sich,
ob's ein Herz trifft oder nicht.

Bei ihm traf es nun zufällig das Herz,
denn er liebte Christine, die stille, ernste,
mütterliche Frau. Seine Verehrung und
Hochachtung für sie war unbegrenzt.
Weder mit einem Blick noch mit einem
Wort hatte er in all den Jahren, da er ihr
Hausgenosse war, gewagt, ihr zu zeigen,
wie er für sie fühlte und dachte. Seine
einzige Werbung, die er sich bisher er-
laubt, hatte dem Sohne gegolten. Durch
den Sohn sollte F'rau Christine seine
tiefe Zuneigung und seine reinen Ab-
sichten fühlen. Und anderseits sollte Jo-
hannes Vertrauen zu ihm bekommen und
wissen, dass er ihm voll guten Willens
ein wenig Ersatz für den nie gekannten
Vater bieten möchte.

Wie es schien, war er mit seiner stum-
men, beharrlichen Werbung in den neun
Jahren, da er hier zu Hause war, noch
nicht weit gekommen. Doch das Blut ist
in seinen Jahren still und ruhig gewor-
den, und das Herz hat sieh bescheiden
gelernt. Er konnte auch noch länger wer-
ben und warten, vielleicht dass dann
seine Stunde doch kommen würde.

*
Vom Rektor des Progymnasiums traf

ein Schreiben ein, dass der Schüler Jo-
hannes sehr ungenügende Leistungen in
Latein und Mathematik aufzuweisen
habe, und dass bei weiterer ungenügen-
der Punktzahl -die Beförderung in die
obere Klasse in Frage stände.

Christine ging mit diesem Brief sofort
ins Doktorhaus.

„Wer sagt denn überhaupt", polterte
Doktor Haller, „dass der Junge die Ma-
tura machen und studieren soll Wenn's
nicht langt, dann langt es eben nicht
und damit basta! Dann macht er irgend-
eine Lehre wie andere auch, - vielleicht
auf einer Bank."

„Er hängt so sehr daran, einmal stu-
dieren zu können", sagte Christine, und
schon glänzten zwei Tränen in ihren Au-
gen. „Wenn es schliesslich nirgends ha-
pert als in jenen beiden Fächern, dann
soll er eben eine Zeitlang Nachhilfestun-
den nehmen."

„Haben Sie überflüssiges Geld, F"rau
Christine ?"

„Das sicher nicht", lächelte sie schon
wieder im Glänze ihrer Tränen, „aber
Herr F'ehlmann bezahlt so gut, dass ich
da schon noch etwas erübrigen kann."

("Forfsefznng /o/gf)

SdiwoiKori^i DanHiore
chwei#*

Der zweite Weltkrieg hat uns ben

recht vielen Dingen zur Umstellung S ^ y

gen. Dachten wir früher, wenn
Maultier hörten, besonders an südlich ^jlii
höchstens noch an den Tessin und da

so wissen wir heute, dass es auch M®

Bern und im Solothurner Jura Heiro ^Der Abschluss vom Ausland zwang
in kleinen Anfängen bestehende Mau Aptf
auszubauen. Nicht nur konnten
Lieferanten uns nicht mehr bedienen, ^
ihre Maultiere im Kriege selbst " fliP

nötigten, vielmehr auch empfanden #
das Manko, als unsere Armee ins
und das Pferd gewaltigen Gebirë ^ jet®

nicht mehr gewachsen war. So b®

Witzwil seine Maultierzucht stark a » «
auch schon lange in seinem Alpbeh pty
den grossen Wert dieses genügsaiu gcbÄ
erkannt hatte. Es entstand auch die

Zentralstelle zur Förderung der Mau
die in Thun ihre praktische Tätigkeit?^,#
und welcher der Oberfeldarzt, Ober ^ ^aCr

Collaud, seine besondere Aufmerksaro ^jj jft

mete. Aber wie dies ja meistens de

Der Eselhengst Bono aus der könifl '

von Martina-Franca

«.<<
erreichte die private Initiative vgit®%et'
Erfolge. Unter grossen Schwierigj 0 j,
lang es Hern Fritz Luder, vom »
wald im Solothurner Jura, im J der
den prächtigen Eselhengst Bono i jjan
nischen Provinz Brescia zu kaufe
schon sagen, dass dieses starke ^,1# ^schweizerischen Maultierzucht ^
rend wirkte. Während wir
bäuerlichen Verhältnissen des gtoCiUtr
Wallis bei den Maultieren an ö- jje
von 120 cm gewohnt sind, wachs ^
kommen von Bono auf 160 cm JA pj«

braucht es aber natürlich auch ^i-irig „
die Knochen, Tiefe und Breite

'®ger. Auch die bösen Geschichten
•ùckischen und störrischen Eseln

6tw la
k®* den verschiedenen Besuchen
revidiert. Ich war immer wieder

N anhs« zu lenken, wie gutmütig
Ners sinf ^ die Maultiere aus der Zucht

Ob es nur die freundliche Be-
gittert a ^smacht, die sie haben, ob sie doch

nicht ^ sie achtet und schätzt und
lelt? minderwertige Eseltiere be-

N ija^^'tier ist ein eigenartiger Bastard
jfeifr.n~?"*s sich fragen, weshalb es seit
*®chseit gezüchtet wurde. Der Laie ver-
h dem sehr oft seinen Namen und

^aulrtdbèr Maulesel und dem Maul-
JSSpfoa/uf' Unser Maultier ist ein Kreu-

a Pferdestute und Eselhengst,
sRhenwi Maulesel aus der Eselin und dem

Hie gpa hervorgeht. In der Schweiz hat
g Ußsg p

btung ereicht, wohl weil er auch

i Eigene- südlichen Bergkantone zu klein
Riesel Üblicherweise ®'®d Maultiere und
5? fWi der unter sich, noch unter Eseln
!$1

Wira weiter fortpflanzungsfähig. Den-
Utw Kreuzung immer wieder vor-
'Schaft das Zuchtprodukt seltene
genüo hat. Das Maultier ist einmal
ÄntlK^- ks ist in der Fütterung aus-
chtet

^ anspruchslos. Auf Körnerfutter
Pi jj und leistet trotzdem schwere

s Tier ist überaus zäh und lang-
von ihm, dass es nie krank
erst hinlege, um zu sterben,

bei ihm mit 60 Lebensjahren, wo-
Arbeitskraft und die stete Ar-

anhalten. Als sicherer Träger gros-
taiai ^ das Maultier unübertroffen.
Be überaus zäher Huf findet auf

'eis* ^®üaden den sicheren Weg, und
stiw^ht, dass Maultiere je über Fels-

ich oft ' dagegen bei Pferden noch
Schätzt Abkommt. Auch als Reittier ist
»tspL und zeigt eine Anmut, die man
vici„ .®J®n Zug nie zugetraut hätte. Alle

Vcn ®uigen Verwendungsmöglichkeiten
as alte Ansehen, das dieses Tier

grosse Nachzucht dieses -—
hengstes berechtigt heute zu ^Hoffnungen. Nicht nur sehen r |

stein edlen Nachwuchs, auch die ^peri® #
Thun (Bono stand nach der 5'

Ifenthal jeweils noch der Ze geh®

Verfügung), sind durchwegs se ^jgseS /
beweisen die Durchschlagskra
hengstes aufs deutlichste, der
der berühmten italienischen ^ für ir,
von Martina-Franca stammt. _W pocj' go®,

zige Urteile hört man doch im
die Esel. Hat man aber den p.«
gesehen, so muss man sein u pr,
ändern. Mit seinem Tempera*®.ypiiit®
Rasse steht er nicht manchem ^ppi, ' I

Dabei ist er lammfromm una ^ -
jedes Kind mit ihm umgehe ^dem Sattel kommt er stolz wi
ist ausdauernder im schwere

Vier prächtige Abkömmlinge von Bona

besonders in den südlichen Ländern geniesst.
Jede Geblrgsarmee schätzt das Maultier auch
überaus hoch ein. Ein Krieg in unsern Bergen
ohne Maultiere wäre gar nicht durchführbar.
Die Kriegsgeschichte bis aus grauer Vorzeit
lobt immer und immer wieder «das genüg-
same und starke Maultier, den Gebirgskame-
raden par excellence». Lasten bis zu 120 Kilo
sind für ihn nichts Seltenes.

Auch im letzten Krieg hat es sich überall
da, wo es eingesetzt war, bewährt. So begrei-
fen wir die aussergewöhnlichen Förderungs-
massnahmen, die der Bund der Maultierzucht
angedeihen lässt. Im Bundesratsbeschluss vom
16. Mai 1944 sind die Hilfsmassnahmen fol-
gendermassen festgelegt: Jede ins Maultier-
Zuchtbuch aufgenommene Stute, die von ei-
nem prämiierten Eselhengst belegt wird und
an der Herbstschau teilnimmt, erhält 50 Fr.
Deckgeldentschädigung. Die säugende Stute
erhält doppelte Stutenprämie. Die Maultier-
fohlen erhalten zwei Jahre eine Prämie von
je Fr. 40 bis 60. Die Deckgeldentschädigung
kann umgewandelt werden in eine Abfohl-

prämie von Fr. 150. Die Maultierzuchtgenos-
senschaft Hauenstein, deren Präsident der
unermüdliche, begeisterte und zielbewusste
Züchter Herr Luder ist, nimmt weiterhin Mit-
glieder mit Stuten auf, die sich für diese loh-
nende Spezialzucht eignen. Kräftige, dicke
Freibergerstuten mit guten Schuhen, starkem
Widerrist und breiter, tiefer Brust bieten die
beste Gewähr zur Heranzucht eines schweize-
rischen Maultieres, wie man es neuerdings
wünscht: Stockmass 148—160 cm, robust und
vielseitig, verwendbar als Zug-, Reit- und
Lasttier. Erst jetzt beginnt die Deckperiode
für die Maultierzucht. Es besteht noch die
Eigenartigkeit, dass in den ausländischen Be-
trieben Pferde und Maultiere nebeneinander
gezüchtet werden und Stuten, die vom Pferde-
hengst nicht tragend wurden, am Schlüsse
dem Eselhengst gegeben werden, von dem sie
viel leichter aufnehmen. Wir hoffen gerne,
dass sich noch recht mancher Züchter zur
Maultierzucht entschliessen könne und Maul-
tiere erhalte, die der Schweiz zur Ehre ge-
reichen werden. Hptm. N.

Drei
sympathische
Gesellen

stuàivrt âne Datein unb ail 6g« Aelelirte
?>euA. Dnb iob weis« beute ZenuA - üker-
ZsnuA."

„^.lier bie Nstura liast bu booti As-
maolit?"

,,/Vuà 6g« inclb. mein bunAe. Danxc
Völlierstämme ìeken obns Naturs un6
sinb xukrieben un6 Alüelilieti."

botisimes «elrsute keim Dsseu immer
vieber verstokìen auf 6sn Nanu, ber vor
lraum einer liaìben Ltunbe 6a« Lelieuss-
liobe anAebört batte un6 nun rubÎA un6
ausAeAÜebsu vie immer bei ibnen gm
1?isobe sa««. Wem war nun ?u trauen unb
vsm vsr niebt nu trauen? Datte 6ie
b rgu vorbin kür alle Aerebet, o6vr musste
mgn so werben vie DnAo, 6er nie 6en
Appetit verlor un6 nie «sine 6iobe> soli6e
Daut, guob vsnn sr tâ^beb baAslbielit
mit Lelnmpken, bammsrn, DisAen un6
Dasslielàeiten übersebüttst würbe?

Dnb seine Nutter wit 6en bìon6en
köpfen über 6sin Lebeitvl, 6en bellen,
klaren /VuAen, 6em offenen (lesiebt - vsr
6s« virblieb «eine Nutter, 6er Nenseb,
6er sm nâebsten nu ibm geborte, - o6er
könnte niobt bie Drau von vorbin eben-
«0Aut bier «itnen un6 bebaupten...

,,8vbàin 6ieb, .lokgnnes", msbnte eine
Ltimme in «einem blernsn. „Du 6enb«t
breokiA un6 barum siebst 6u ailes 6reb-
kiA."

f^ls batte DnAo seine Dsbsnken gui-
genommen, börte bobanne« ibn jetnt «g-

Ken:
,,bs, ja, bran Keiler, je gîter ieb ver6e,

6esto webr muss iob Ibrem verstorbenen
Nsnn reobt Aeben, D« ist mgnvbss ksul
bei uns. Ds keblt sn besserer ^VufklârunA
un6 an msbr VergntvortunA. bs Aibt nu
veniA Dbsn, 6»kür um so mebr Beiräten
un6 bementspreobsnb DbesobeibuuAs-
pronesss. blatte Arab eben vis6er einen
tvpiscben ball: Dntsrstüt^unAsbebürf-
tiAe bgmilie, 6er Nsnn ein b'rinker, völlig
bsAeneriert, 6ie brau Akbt mit 6em sie-
bsnten Kinb, gber ba« ,bsmilisnober-
bsupt' vir6 erst 6snn nur Dsobensebskt
AenoAen, wenn 6er Lettelsseb gn 6er
Wsn6 vsrnveikelt un6 er 6ie Agnne ba-
milis ins blenb Assokkeu bat. Wss lür
Kinbsr sus soloben Verbâltnissen ber-
vorgeben, ist leiobt ausnureebnen. Wir
brauvken vgbrkgltiZ eine Llutsukkri-
sobunA in unserem Woblfabrts- un6 (le-
setnvsapparat. beiber erlebe iob eine sol-
ebe LlutaukkrisobunA niebt mebr."

br klopfte .lobannes gul 6ie Lobulter:
„Naobt's einmgl besser, ibr bunAen!"

bvbannes begann von 6iesom l'sAe an
seine Nuttor un6 DnAo srAväbniseb nu
keobsebten. Wenn er einmal sgb, 6sss
ibre buAen krob gukleueb toten o6er 6ass
sie laobte, venn er mit ibr spraeb, vurmte
es ibn. Lie sollte nur mit ibm, 6em Lobne,
lgoben, nur in seiner DeAenvart frvbe
àZen baben! Wss AiuA sie jener Ngnn
sn, 6er sein Ammer un6 sein bsseu be-
nsblte un6 6srum mit ibnen am b iseb
sitnen 6urkte?

Kam bobsnnes einmsi 6snu, 6ass
DnAo 6er Nutter eine 6'ürv öffnete, einen

Ltubl brsebte, eine vast trafen ball, ibr
eine Arbeit im Darten abnalun. so sebnss
ibn> jetxt 6as kbut ms Debckt. !tr vor
6oob 6s, voTu brauelUe «!<> 6en anbern!

b« krass vie ein (oft <>n ilun. Itr sab
glles verxerrt, vus in Wirbürlikeil Ant
un6 Aersbe vsr. br baute an einer Neuer,
6ie mit je6em neu einAeküAten btein ibn
immer mebr von 6enen trennte, 6ie mit
6en bler?.en kür ibn einstauben ui,6
ibm Aebörten.

(leore beblntsnn «ab Nisstrauen un6
ltilersuebt vobl un6 luebebe weise 6axu.
Nit lünsxebn .lubren sin6 alle Ilulie»
blsAel un6 sebluAen bbnölinA« nin sieln
ob's ein bler? trifft ober niibit.

ilei ibm traf es nun xulallie bus ller/.,
benn er lieble (ibristine, 6ie sl ille, ernste,
mütterliebe brau. 3eine VerebrunA unb
IlvebaebtunA kür sie wui' unl>eeienxt.
Weber mit einem Illieb noeb inil eineni
Wort batte or in all ben bsbren, 6g er ibr
llsusAenosse vsr, AevaAt, ibr xu /.eiAen,
vie er für sie küblte unb baebte. beine
oin?.ÌAe WorbunA, bis er sieb bisbor er-
lsubt, batte bem 3obns ASAolten. Oureb
ben 3obn sollte brau (ilirisline seine
tiefe XuneiAUNA unb seine reinen ^Vb-
siebten lüblen. binb anberseils sollte bo-
bsnne« Vertrauen xu ibm bekommen unb
vissen, bass er ibm voll Auten Willens
ein voniA lfrssts! kür ben nie Aebsnnten
Vater bieten inöobte.

Wie es selben, vur er mit seiner stum-
men, bobarrliebsn Werbung in ben neun
.labren, ba er bier ?u llause war, noeb
niebt veit Aebommen. Doeb bas Iblut ist
in seinen babren still unb rubiA Aevor-
ben, unb bas ller?. bat sieb besebvibsn
Aelernt. br konnte sueb noeb IsnAer ver-
ben unb vsrten, vielleiobt bsss bsnn
seine Ltunbe boeb kommen würbe.

-I-

Vom kiektor bes kboA^mnasiums traf
ein Lobreiben ein, bass ber Lebülsr bo-
banne« sebr unAenÜAonbs bsistunAen in
bgtein unb Natbematik sufxuveisen
babe, unb bass bei weiterer unAenÜAen-
ber punktxabl Nie llokörberunA in bie
obere Xlasse in brsAk stanbe.

(ibristine AÌNA mit biesem Ibrief sofort
ins lboktorbaus.

„Wer sgAt benn überbauet", polterte
Doktor Daller, „bsss bor bunAe bie Ng-
tura maeben unb stubiorvn soll? Wenn's
niebt IsnAt, bsnn IsnAt es eben niebt
unb bsmit basts! Dsnn mgobt er irAenb-
eine bebre vis anbers auob, - vielleiobt
suf einer Lsnk. '

„Dr banAt so sebr bsran, einmal stu-
bieren ?u können", sgAte Lbristine, unb
sobon Aläimten ^vei Kränen in iliron Vu-
Aen. „Wenn es sebbossbeb nirAenbs ba-
pert als in jenen beiben b'äobern, bann
soll er eben eine XeitlanA biaebbillestun-
ben nebmen."

„Daben 3ie überklüssiAes Delb, brau
Lbristine?"

„Das siober niebt", läobelte sie sobon
vieber im Dlanxe ibrsr Kränen, „gber
Herr beblmsnn be?.ablt so Aut, bass iek
ba sobon noeb etwas erübrigen kann."

f^ortzetiung folgt)

vsr Zweite tVeltkrieg üat uns i>c"

rockt vielen Oingsn ^ur vmstellung L

sen. vaoütsn wir krüüer, venn
lVIaultisr körten, dssonclsrs an süblicn
köekstens noek sn âeri Dessin un6 as

so vissen wir keute, üsss es guck rw

vsrn unö im Solotüurnsr ^ura itelw ^ K
ver â.t>sokluss vom ^.uslancl ?vsns
in kleinen ^nkänZen bsstekenbe Nsu
3us2udsueii. nui- konnten aie

viskersntsn uns nickt mekr b^b^euen, ^
ikrs Maultiere im Kriege selbst ârwL

nötigten, vislmskr suek smptsnben
bas Manko, als unsere àrrnss ins
unb bas vkerb gewaltigen te
nickt mekr gsvackssn war. Lo bs

^Vitzwil seine IVlsuItiei'xuekt stark ^ ' M/
suck «ckon lange in seinem áipberr
cten ßrossen ^Vert <âie5es ßenügsaw
erkannt katts. Ks entstaub ^uck «s ^ji>>
Zentralstelle ?ur vörbsrung ber
bis in 1'kun ikrs praktiscks VstiZksN - F
nnci ^velekei- âer Obei-kelâsrxt, ^er
LoUaub, seine bssonbers àkmsrkssv ^1 >-

mste. ábsr vie biss ja meistens be

vsr ^5elkeng3t kc>no aus bsr König l

von lviortina-^ranca

errsickte bis private Initiative âeit^el'
vrkoigs. tinter grossen Lckviens ^ v ^
lang es Nsrn vrit^ vuber, vorn i?

^
^gti> Vz-

vsib im Lolotkurnsr burs, im ^ben präektigsn Vseiksngst lZono i ^5
niscksn vrovin^ vrsseis ^u kaum .jr
sekon sagen, bass biesss starke
sek^vei^eriseken iVlanItier^uckt ^
rsnb wirkte. IVskrenb wir
bsusrlieksn Vsrkältnisssn bes gto^.^
tVailis bei ben Maultieren ^k ^ <jie

von 120 cm gevoknt sinb, v^cks grs^r ,l?e'

kommen von iZono auk lkll ern M jzjê

braucbt es aber natürlick ubsk ^xioê^
bie Knocken, liets unb Breite

^ser. àck bis bösen Llescbickten
tüekiscken unb störriscksn Lseln

ìZei ben vsrsckisbensn Bssucken
^u»t rsvibiert. leb vsr immer vieber

ìeiekt lenken, wie ZutrnütLZ
^êrz bis Maultiere aus ber Kuckt

es nur bis kreunblicke Bs-
^bsrnsekt, bie sie ksben, ob sie boek

yjb, ^ Kran sie sektet unb sckatD unb
^ê>t? minbervertige Kssitisre bs-

>t>z^bltier ist ein eigenartiger IZsstsrb
siek tragen, vssksib es seit

geeücktet würbe, ver vais ver-ì^ Làr ott seinen i>s3rnen nnà
^ ^lsulr ^^^r Maulesel unb bem Maul-

^nser Maultier ist ein Kreu-
a von vksrbsstute unb Kselkengst,

«
Naulessl sus ber Kselin unb bem

»k kervoigekt. In ber Sebvà kat
i>,

iung erelckt, vobl veil er aueb
» ^>Zenr - ^blicken Bsrgksntone m Klein
> ^el ^ìicksrvsise slnb Maultiere unb

'á ^ unter sick, noeb unter Kssln
-

^ ivjra^.^^er tortptlsnmngskskig. Osn-
vrsu^ung immer vieber vor-

>Sei>sN bas Kucktprobukt seltene
^Niis ^st. Oas Maultier ist einmal

Ks ist in ber Klitterung aus-
.'chtet ökspruekslos. ^. ut Körnerkuttsr
M p, ^ unb leistet trvt?.bem sekvsre

5 Tier ist überaus ?äk unb lang-
von ikm, bsss es nie krank
erst kinlege, um ?.u sterben,
ikrn mit 60^.edensjj3ki-en, >vn-

àkeitskratt unb bie stete ár-
^Kkaiten. â.Is sicksrsr Träger gros-

àrn^i bas Maultier unübertrokksn.
Lv ' überaus /.aber Buk kinbet aut

ejz ^Ptaben ben siebsren V/eg, unb
zH.^ükt, âa?s Maultiers je über Kels-

was bagegen bei Bleiben noeb
^àommt. àck als Reittier ist
^b ?.sigt eins i^nmut, bie man

Kug nie Zugetraut kätte. Vlle
Vvr> Vsrvenbungsmögliekksitsn

site àseken, bas biesss ?ier

grosse Ksckmckt biesss -— ^
bsngstes bsrsektigt beute su

>

Kottnungsn. Kiekt nur sàsn v -

stein sbisn Kackvueks, suck /
Bkun (Bono stsnb nsck ber A

Iksntkai jeweils nock ber
Vsrtügung), slnb burekvegs ss bis^ts ^
de^veisen Zie OureksLklasskrs ^ksngstss auks beutllckste, âsr
cier derükmteli italienischen M ^
von Martlna-Kranca stammt, vv ^ ßF.

sige Urteile kört man bock ^
bie Bsel. Bat man aber ben ^gsssksn, so muss MSN sein v or>ö l/l
änbsrn. Mit seinem vsmpsrarn „^liit^. ^
Basse stsbt sr nickt msnckem ° ^

vsbsi ist er lammtromm unu ^ "
jsbss Kmb mit ikm uwgsks
bem Sattel kommt er stols wi
ist susbausrnbsr im sckvers

Vier pröciüigs ^bkömmiings von öono

bssonbers in ben süblicben vsnbern geniesst.
bebe (lebirgssrmee sckät^t bas Maultier suck
überaus kock ein. Bin Krieg in unsern Sergen
okne Maultiere wäre gar niekt burckkükrbar.
vis Krisgsgesckickts bis aus grauer Vorzeit
lobt immer unb immer vieber -bas genüg-
same unb starke Maultier, ben Lledirgskame-
raben par excellence». Kasten bis m 120 Kilo
sinb kür ikn nickts Seltenes.

â,uek im letzten Krieg kst ss sick überall
ba, vo es eingesetzt war, bsväkrt. Lo begrei-
ken wir bis sussergsvöknlicken Körbsrungs-
msssnakmen, bie ber Bunb ber Maultiermckt
sngebeiksn lässt. Im Bunbssratsbesckluss vom
16. Mai 1944 sinb bis Biltsmsssnakmen toi-
gsnbsrmsssen tsstgeiegt: bebe ins Maultier-
Aucktbuck aukgenommene Stute, bis von ei-
nsm prämiierten Kselkengst belegt wirb unb
an ber Berbstsckau teilnimmt, erkält 56 Kr.
Oeckgelbsntsckäbigung. Oie ssugsnbs Stute
erkält boppeite Stutenprämie, vis Maultier-
koklsn erkalten xvsi bskrs eins Krämie von
je Kr. 40 bis 60. Ois Oeckgelbsntsckäbigung
kann umgevanbelt werben in eins ábkokl-

Prämie von Kr. ISO. Oie Msuitiermcktgenos-
ssnsckstt Bauenstein, beren Brssibsnt ber
unermüblicke, begeisterte unb xieibevusste
Kücktsr Berr vuber ist, nimmt veitsrkin Mit-
glieber mit Stuten aut, bis «ick kür bisse lob-
nsnbs Spsxiàuckt eignen. Kräftige, bicke
Kreibergsrstutsn mit guten Sckuken, starkem
IViberrist unb breiter, tieter Brust bieten bie
beste tZeväbr ?ur Bersnxucbt eines scbvsàe-
riseben Maultieres, vie man es nsuerbings
vünsckt^ Stockmsss 143—160 em, robust unb
vielseitig, vervsnbbsr als Kug-, Beit- unb
vasttier. Brst jevt beginnt bie veckperiobe
tür bie Maultisr^uebt. Bs bestekt nock bie
Bigensrtigkeit, bass in ben auslänbiscken Be-
trieben Ktsrbs unb Maultiere nebsneinanber
gs-ücktet werben unb Stuten, bie vom Bleibe-
bengst niekt trsgenb würben, sm Lcklusss
bem Bselksngst gegeben werben, von bem sie
viel leiektsr suknekmsn. V/ir Kokken gerne,
bass sick nock reckt mancker Kückter mr
Maultiermekt entscklisssen könne unb Maul-
tiere erkalte, à ber Lckvsix -air Bkre ge-
reicksn werben. Rptm. K.

vrei
z/mpotklick«
Leislien
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